
in
fo

-b
ay

er
n 3

-2
0
2
6

info-bayern
Aktuelles aus dem Verband | Ausgabe 3-2026

Liebe Leserin,
     lieber Leser,
waren Sie diesen Sommer im Urlaub?  
Für Menschen mit komplexer Behinderung 
und ihre Angehörigen sind Ferien oft mit 
großen organisatorischen Herausforderun-
gen verbunden. Im neu eröffneten Haus 
Marini finden Kinder, Jugendliche und bald 
auch Erwachsene ein liebevolles Kurzzeit-
Zuhause im bayerischen Voralpenland –  
für einen Tag, ein Wochenende oder meh-
rere Wochen. Während dort die Freizeit 
und Erholung im Vordergrund stehen,  
starten im Münchner Bobath-Kurszentrum 
bald die nächsten Weiterbildungsangebote. 
Zwei Ansätze, ein Ziel: Teilhabe ermög- 
lichen und Familien entlasten. Vielen Dank 
für Ihr Engagement.

Herzlichst Ihre 

Konstanze Riedmüller

Vorsitzende des LVKM e.V.

  Die Nachfrage ist jedes Mal groß, wenn 
das Münchner Bobath-Kurszentrum des 
LVKM neue Weiterbildungstermine aus-
schreibt. Alle zwei Jahre findet hier berufs-
begleitend ein Bobath-Grundkurs statt.  
Zudem werden regelmäßig Refresher- 
Kurse angeboten. Denn als wissenschafts-
basierte Therapiemethode fließen in das 
Bobath-Konzept immer wieder die neues-
ten Erkenntnisse ein. 

„Bobath ist ein handlungs- und alltags-
orientier tes sowie familienzentrier tes  
Therapiekonzept für Säuglinge, Kinder,  
Jugendliche und Erwachsene mit Entwick-
lungs- und Bewegungsstörungen“, erklärt 
Rosemarie Geenen, die als Senior Bobath-
Lehrtherapeutin die Weiterbildungen in 
München mitverantwortet. „Es basiert auf 
der Grundannahme der Veränderlichkeit, 
was auch bedeutet, dass es keine starren 
Übungsprogramme gibt, sondern die The-
rapie immer individuelle Ziele verfolgt.“

Therapeutische Haltung

Mit dem Bobath-Konzept sollen insbeson-
dere die Lebensqualität und die Partizi- 
pation der begleiteten Menschen verbessert 
werden, was es zu einem selbstwirkungs-

vollen Ansatz für jede Altersgruppe macht. 
„Es ist ein wunderbares Konzept, das  
Personen mit Bewegungsstörungen, Syn-
dromen oder Entwicklungsauffälligkei- 
ten individuell in ihrem Alltag unterstützt“,  
verdeutlicht Rosemarie Geenen. „Menschen 
mit komplexer Behinderung werden in  
ihrer Gesamtheit wahrgenommen, das heißt  
sozial-emotional, kognitiv, kommunikativ 
und sensomotorisch.“ Auch drohende  
Sekundärproblematiken werden berück- 
sichtigt.

Deswegen stehen bei den Bobath-Wei-
terbildungen auch sehr verschiedene Inhal-
te auf dem Kursprogramm – von neurophy-
siologischen Grundlagen und Klassifikation 
der Cerebralparese (CP) über Wissen zur 
Kommunikations- und Sprachentwicklung 
sowie Hilfsmittelversorgung bis hin zum  
sogenannten Clinical Reasoning, den klini-
schen Denk- und Entscheidungsprozessen. 
„Neben sozialen und fachspezifischen Kom-
petenzen ist bei der Arbeit mit dem Bobath-
Konzept die Fähigkeit besonders wichtig, 
den gesamten Therapieverlauf und die  
eigene Rolle immer wieder zu hinterfragen 
und anzupassen“, weiß die Senior Bobath-
Lehrtherapeutin.

Ein Therapie- 
konzept für alle 
 

Als Berta und Karel Bobath als Physiothera- 

peutin und Neurologe in den 1940er Jahren  

eine Methode zur Behandlung von Menschen  

mit Erkrankungen des zentralen Nervensystems  

erarbeiteten, begannen sie, ihre Patient:innen 

ganzheitlich zu betrachten und ihr soziales  

Umfeld miteinzubeziehen. Heute ist das Bobath-

Konzept ein weltweit verbreiteter bewegungs- 

therapeutischer Ansatz für Menschen mit  

sensomotorischen Beeinträchtigungen – und wird 

unter anderem im Münchner Bobath-Kurszentrum 

gelehrt.

Bobath-Kurszentrum
Das Bobath- 
Konzept eignet sich 
für Menschen jeden 
Alters – Kinder  
und Jugendliche 
profitieren jedoch 
ganz besonders 
davon.



in
fo

-b
ay

er
n 3

-2
0
2
6

Gemeinsame Ziele

Aber auch die interdisziplinäre Zusammen-
arbeit und die Einbeziehung des direkten 
Umfelds der begleiteten Säuglinge, Kinder, 
Jugendlichen und Erwachsenen spielen  
eine wichtige Rolle. „Physio- und Ergothera-
peut:innen, Logopäd:innen und Ärzt:innen 
arbeiten im engen Austausch miteinander 
und auch das pädagogische und familiäre 
Umfeld wird stark einbezogen“, so Rose-
marie Geenen. Individuelle Anliegen der 
Patient:innen und ihrer Bezugsperso- 
nen werden therapeutisch aufgegriffen und 
Lösungen gemeinsam erarbeitet – bei-
spielsweise für die Nahrungsaufnahme,  
das An- und Ausziehen oder geeignete Sitz-
möglichkeiten im Kindergarten, in der Schu-
le oder in der Förderstätte. „Bei Säuglingen 
geht es häufig um die Handhabung beim 
Wickeln oder Baden“, ergänzt Rosemarie 
Geenen vom Bobath-Kurszentrum. „Den El-
tern werden dann durch die Therapeut:innen 
individuelle Kompetenzen vermittelt, damit 
sie ihren Alltag gut meistern können.“

Bobath in der Praxis

Das Bobath-Konzept bietet folglich die Mög-
lichkeit, aus jeder Alltagssituation durch  
eine bewusste Gestaltung eine Lerngele-
genheit zu machen – so wird es beispiels-
weise auch bei Helfende Hände praktiziert. 
In einer Förderschule mit Heilpädagogischer 
Tagesstätte, einer Förderstätte und mehre-
ren Wohngruppen im Münchner Westen be-
gleiten rund 270 Mitarbeitende 150 Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene mit komplexer 
Behinderung. „Das Bobath-Konzept ist für 
uns dabei weit mehr als eine therapeutische 
Methode“, sagt Kathrin Wenz, die den The-

rapie-Bereich bei Helfende Hände leitet  
und für ihr ganzes Team spricht. „Es ist die 
Grundlage unserer gemeinsamen Haltung 
und prägt den gesamten Arbeitsalltag.“

Bei Helfende Hände findet Therapie des-
wegen nicht nur im Therapieraum statt, son-
dern zieht sich in allen Einrichtungen durch 
den gesamten Alltag. „Bobath-Prinzipien 
fließen beispielsweise in Transfers, Positio-
nierungen, die Versorgung mit Hilfsmitteln, 
das Essen und Trinken, das Spielen, den 
Unterricht oder die Unterstützte Kommu-
nikation ein“, zählen die Therapeut:innen 
einige der vielfältigen Anwendungsbereiche 
des Konzepts auf. „Dadurch schaffen wir 
gemeinsam mit den Kolleg:innen aus der 
Pädagogik und Pflege sowie den Familien 
konsistente Lern- und Entwicklungsmöglich-
keiten.“ 

Individuelle Entwicklung

Im Alltag der Helfenden Hände zeigen sich 
die Therapieerfolge oft in vielen kleinen  
Veränderungen: die Beteiligung wird aktiver, 
die Kommunikation deutlicher oder die Kör-
perhaltung besser. „Das Bobath-Konzept 
bedeutet für uns, Menschen in ihrer Indivi-
dualität wahrzunehmen und ihnen durch all-
tags- und ressourcenorientierte Begleitung 
größtmögliche Partizipation, Selbstwirk-
samkeit und Selbstbestimmung zu ermög-
lichen. Ziele werden mit ihnen erarbeitet, 
nicht für sie“, betonen die Therapeut:innen 
gemeinschaftlich. Besonders wichtig sei 
dies bei Kindern und Jugendlichen mit 
schweren Mehrfachbehinderungen, weil 
sich ihre Entwicklung ständig verändert. 
Das Bobath-Konzept konzentriere sich im-
mer auf die individuelle Situation, Aktivität 
und Teilhabe und nicht auf das Erreichen 

bestimmter motorischer Meilensteine oder 
den Schweregrad der Beeinträchtigung.

„Zu erleben, wie Kinder und Jugendliche 
das erste Mal selbstständig Kontakt aufneh-
men, einen Taster bedienen oder durch ein 
Hilfsmittel plötzlich mehr Möglichkeiten zur 
Selbstwirksamkeit und Teilhabe erfahren 
und auch ihre Familien dadurch entlastet 
werden, bestärkt uns jeden Tag in unserer 
Arbeit.“

Kontinuierlicher Prozess

Damit Bobath im Alltag gelebt werden kann, 
braucht es eine gemeinsame Haltung, fach-
lichen und interdisziplinären Austausch  
sowie die Bereitschaft, voneinander zu  
lernen – da sind sich Senior Bobath-Lehr-
therapeutin Rosemarie Geenen und das 
Therapieteam von Helfende Hände einig. 
„Wir verstehen Bobath als einen kontinuier-
lichen Lernprozess. Regelmäßige gemein-
same Fallbesprechungen, Hospitationen, 
praktische Anleitung im Alltag und Fort- 
bildungen sind fester Bestandteil unserer 
Arbeit“, bestätigt auch Kathrin Wenz. 

So bleibt das Bobath-Konzept hand-
lungsorientiert und offen für neue Erkennt- 
nisse – und damit ein wichtiger Ansatz,  
um Menschen jeden Alters alltagsbezogen 
und individuell in ihrer Entwicklung, Selbst-
wirksamkeit und Teilhabe zu unterstützen.

 Aktuell können sich Interessierte sowohl  
für den Bobath-Grundkurs mit Schwerpunkt 
Kindesalter als auch für den Bobath- 
Refresher in 2027 bewerben. Die Bewer-
bungsfrist endet am 30. November 2026. 
Weitere Informationen sowie die Teilnahme-
voraussetzungen sind auf der Webseite des  
Bobath-Kurszentrums zu finden.

  ��Info: �www.lvkm.de/angebote/
bobath-kurszentrum

	 und:  www.helfende-haende.org

Zentren, in denen Bobath-Kurse für die 
Behandlung von Säuglingen, Kindern, 
Jugendlichen und Erwachsenen mit 
Entwicklungs- und Bewegungsstörun-
gen durchgeführt werden, arbeiten seit 
2002 verbindlich nach dem gemein- 
samen Curriculum, welches regelmäßig 
überarbeitet wird.

Das Bobath-Kurszentrum München ist 
Mitglied bei Bobath-Zukunft! und richtet 
sein Kursangebot entsprechend des  
geltenden Curriculums aus.

  ��Info: �www.bobath-zukunft.de

Mit dem Bobath- 
Konzept werden 
Alltagssituationen  
so gestaltet, dass  
sie individuelle 
Entwicklung  
ermöglichen.
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Neue Mitglieder im LVKM: TnT GmbH | TnT gGmbH

Beratung, Betreuung, Begleitung  
und Kurzzeitpflege

  Die TnT GmbH mit Sitz in Rosenheim 
bietet mit über 100 Mitarbeitenden und 
rund 40 ehrenamtlichen Helfer:innen  
Beratung, Betreuung und Begleitung  
für Menschen mit Unterstützungsbedarf  
an. Ergänzt wird das Angebot seit Au-
gust 2025 durch das Haus Marini der  
TnT gGmbH in Brannenburg. Hier finden 
Kinder, Jugendliche und junge Erwach-
sene mit Behinderung ein liebevolles 
Kurzzeit-Zuhause.

Hinter TnT stehen die Geschäftsleitun- 
gen Tabitha Licht und Thomas Stingl. Ge-
meinsam mit ihrem Team begleiten sie in 
Rosenheim und Umgebung Menschen in 
unterschiedlichen Lebenssituationen indivi-
duell und ermöglichen ihnen größtmögliche 
Teilhabe. Dafür bietet die TnT GmbH eine 
Pflegeberatung, Betreuungsleistungen so-
wie Schul- und Individualbegleitungen an. 

„Unser Anliegen ist es, dass hilfesuchen-
de Menschen die ihnen zustehenden Leis-
tungen erhalten“, erklärt Geschäftsführer 
Thomas Stingl. Die Expert:innen der TnT 
GmbH helfen beispielsweise bei der Bean-
tragung und Durchsetzung des Pflegegra-
des, bereiten die Begutachtung durch den 
Medizinischen Dienst vor und beraten zu 
allen wichtigen Punkten rund um die je- 
weilige Pflegesituation. „Jeder Mensch mit 
einem Pflegegrad hat dann auch Anspruch 
auf zusätzliche Betreuungs- und Ent- 
lastungsleistungen wie beispielsweise 

Haushaltshilfe oder Unterstützung bei der 
Freizeitgestaltung“, ergänzt Geschäftsfüh-
rerin Tabitha Licht. Das Fachpersonal bei 
der TnT GmbH kümmert sich darum, eine 
passende Betreuungskraft zu finden und 
übernimmt für die Klient:innen die Abrech-
nung mit der Pflegekasse.

Kinder, Jugendliche und junge Erwach-
sene, die geistig, körperlich, seelisch oder 
mehrfach behindert sind, unterstützt die  
TnT GmbH mit Schul- oder Individual- 
begleitungen. Mithilfe ihrer persönlichen  
Betreuungsperson soll den Schüler:innen 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf  
der Besuch der gewünschten Einrichtung 
ermöglicht werden – hierzu gehören auch 
die Berufsausbildung und Berufsschulen. 
„Das Besondere an der TnT GmbH ist, dass 
die Geschäftsbereiche Schulbegleitung, 
Pflegeberatung und individuelle Betreuung 
auch außerhalb des schulischen Kontexts 
Hand in Hand zusammenarbeiten“, ver- 
deutlicht Tabitha Licht. „So haben unsere 
Klient:innen einen kompetenten Ansprech-
partner für viele Themenbereiche, vereint 
unter einem Dach.“

Unter einem neuen Dach bietet die  
TnT gGmbH seit August 2025 nun auch  
eine Kurzzeitpflege für Vier- bis 21-Jährige 
an: im Haus Marini in Brannenburg. Die  
Kinder, Jugendlichen und jungen Erwach-
senen erwartet ein rundum barrierefreies 
und rollstuhlgerecht saniertes Anwesen mit-
ten in der Natur. „Wir wollen im Haus Marini 

Ferien auch für schwer beeinträchtigte  
Gäste erlebbar machen“, beschreibt Tho-
mas Stingl das Konzept. „Unser Ziel ist es 
einerseits, die pflegenden Angehörigen zu 
entlasten, und andererseits, die Selbststän-
digkeit unserer Gäste zu stärken und damit 
langfristig die Loslösung vom Elternhaus zu 
unterstützen“, erläutert der Geschäftsführer.

In zwei Wohngruppen auf zwei Etagen  
mit jeweils acht Übernachtungsplätzen fin-
den die jungen Urlauber:innen nun ein Kurz-
zeit-Zuhause. Dabei werden sie von einem 
qualifizierten, multiprofessionellen Team be-
gleitet, das pflegerische und pädagogische 
Fachkompetenz vereint. Zudem bietet das 
Haus Marini an Wochenenden oder in den 
Schulferien eine Tagesbetreuung an und 
schließt damit eine weitere Versorgungs-
lücke. Ende des Jahres soll die Kurzzeit-
pflege in einer eigenen Gruppe auch für  
Erwachsene geöffnet werden. „Unser 
traumhaft gelegenes Haus schafft dafür den 
perfekten Rahmen – und kann übrigens 
auch für Seminare oder Workshops gebucht 
werden“, verweist Geschäftsführer Thomas 
Stingl auf die vielfältigen Nutzungsmöglich-
keiten der barrierefreien Räumlichkeiten.

Im Haus Marini sind immer wieder auch 
kurzfristig Plätze frei. Die Verfügbarkeiten 
sind online einsehbar.

  ��Info: �www.hausmarini.de
	 und:  www.tnt-pflege.de	

Im Haus Marini der 
TnT gGmbH finden 
Kinder, Jugendliche 
und bald auch 
Erwachsene ein 
liebevolles Kurzzeit- 
Zuhause mitten in 
der Natur.
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Stiftung Leben pur

Mediale Teilhabe stärken
  Soziale Medien bieten vielfältige Mög-

lichkeiten für Austausch, Information und 
Teilhabe. Menschen mit komplexer Behin-
derung sind dort wenig präsent. Das möch-
te die Stiftung Leben pur mit dem Projekt 
EMMA – Empowerment von Menschen mit 
komplexer Behinderung zur medialen Teil-
habe ändern. Das von der Aktion Mensch 
geförderte Projekt ist im Juli gestartet. Ziel 
ist es, junge Menschen mit komplexer  
Behinderung dabei zu unterstützen, soziale 

Medien aktiv zu nutzen und ihre Perspekti-
ven zu teilen. Hierfür sollen drei Protago-
nist:innen aus dem Raum München gemein-
sam mit dem Projektteam Wege medialer 
Teilhabe erproben und die Zielgruppe der 
Menschen mit komplexer Behinderung als 
Akteur:innen sichtbar machen. Die erwor-
benen Medienkompetenzen werden später 
in Peer-Beratungen weitergegeben.

  �Info:  www.stiftung-leben-pur.de

Wartaweil

Neue Angebote und Räume
  Das Schullandheim Wartaweil bietet Men-

schen mit und ohne Behinderung barriere-
freie Möglichkeiten für Begegnung, Bildung 
und Freizeit. Für Schulklassen aus Förder- 
und Regelschulen erfüllt es alle Vorgaben 
des Bayerischen Kultusministeriums – und 
mehr. Die pädagogischen Programme und 
Angebote werden kontinuierlich erweitert 
und der Gästekomfort verbessert. Neu im 
Außenbereich sind beispielsweise bequeme 
Holzliegen, ein multifunktionaler Outdoor-

Pavillon mit Feuerstelle sowie bald eine  
Tribüne am Sportplatz. Auf dem Ammersee 
sorgen Schlauchkanadier und ein rollstuhl-
gerechtes XXL-SUP-Board für gemeinsame 
Aktivitäten. Im Haus stehen unter anderem 
Theaterkurse, Social-Media-Workshops 
oder das beliebte Playmobil-Programm  
zur Verfügung. So entstehen vielfältige  
Angebote für Gäste jeden Alters.

  �Info: www.wartaweil.de
Beim Playmobil-Programm ist Kreativität, 
Planung und Teamwork gefragt.

LVKM e.V.

Verdienstorden für  
Konstanze Riedmüller

  Für ihr jahrzehntelanges Engagement 
wurde Konstanze Riedmüller mit dem Baye-
rischen Verdienstorden ausgezeichnet – ei-
ne besondere Ehrung, die auf 2.000 Perso-
nen beschränkt ist. „Gerade in einer Zeit, in 
der unsere Gesellschaft vor großen Heraus-
forderungen steht, brauchen wir Vorbilder 
und Mutmacher“, würdigte Ministerpräsident 
Dr. Markus Söder die Ordensträger bei der 
Verleihung. Seit über 20 Jahren engagiert 
sich Konstanze Riedmüller im Vorstand des 

LVKM für die Förderung, Selbstbestimmung 
und gesellschaftliche Teilhabe von Men-
schen mit Behinderung, seit 2012 als Vor-
sitzende. Auch bei Helfende Hände e.V. und 
Gemeinsam leben lernen München e.V. hat 
sich Konstanze Riedmüller als wichtige Für-
sprecherin ehrenamtlich verdient gemacht. 
Der Landesverband gratuliert herzlich zu 
dieser hohen Auszeichnung. 

  �Info: www.lvkm.de

Hochverdient  
hat Konstanze  
Riedmüller für ihr 
jahrzehntelanges 
Engagement  
den Bayerischen 
Verdienstorden  
erhalten.

Mit dem Projekt EMMA will die Stiftung 
Leben pur junge Menschen mit komplexer 
Behinderung auf Social Media sichtbar 
machen.




